
Der Berichterstatter des Az (ist in

Nisch Advrjan dringt eingehendeAen
sterrlirgeii des lK'iier'a!sial>schefs
Bodiadjeff und des Oberste Asm
now über die bisherigen Lperatio-
neu der ersren Arinee. Asmanow
wurde von Bodjadjefs ermächtigt,

ausführliche Mittbeiluuge zu ma-
che. Aderjan beschreib! vor allem
das Hauptquartier, das sich bei der
Konig-Peter Brücke in einem ein-
stöckige Gebäude besiudet. Hier wa-
ren früher sämmtliche serbische Mi-
nisterien zusammengefercht. Die
ganze Negierung hatte nur ein Be
ralhungszimmer und jeder Minister
ein Zimmer für sich. Unter den To-

' kumente wurde eine Proklauxatioir
gefunden, nach der der Zar verspre-
chen hatte, den Serben gegen die
Bulgaren drei Corps zu Hilfe zu
schicken. Dieses starentelegrainm ist
genüg frei erfunden; denn es ist vom
l. November, also zwei Tage vor dein

Fall von Nisch, datirt. Im Zimmer
Asmanows residirte früherPaschitsch.
In den anderen Zimmern entwirft
der bulgarische. Generalstab seine
Pläne. Von den Wände schauen
melancholisch die Bilder der Karage
ergiewitschs auf die Arbeit, welche,
sie zu stürzen, bestimmt ist. Oberst
Asmanow äusterte felgendes: „Nach
Beendigung der Mebilisirung hat
sich die bulgarische Armee von der
Tvnau bis zu der Clasinko-Hochsläclw
in einem etwa 200 Kilometer breiten
Oiebiet entwickelt. Bier bulgarischen
Divisionen standen sieben serbische
gegenüber, deren Centrum in der
Nabe Pirols war. Da an diesem
Punkt blos; eine bulgarische Divisickü
stand, musste sie in der Defensive ver
harren, während unsere übrige
Kräfte ihre grostangelegte Opera-
tionen beginnen konnten. Die erste
Frage, die wir zu lösen hatten, war:
au welchem Punkt wir das Balkan-
gebirge übersclireiten sollten. Tie
Serben wusste nichts von unsere
Conzeiilrirnngen und konnten och
weniger ahne, das; wir in fürchter
lichem Nebel und Regen, der die
Wege in ein Moraslmeer verwan
delte, den llebergang über die schwie
rigen bekannten Balkanpässe wagen
würden. Ueber das Balkangebirge
führen drei Pässe. Der erste bei Za
jec>"-. ivo die Zajecaer Festung den
Weg sperrt. Der zweite bei Svjeti
Nikola, ein kläglicher Weg, der seit
fünfzig Jahren so vernachlässigt war,
das; die Serben gar nicht einmal ans
den Gedanken kommen konnten, das;
die Bulgaren hier durchdringen woll
ten. Der dritte Pas; ist der Kadibo
gaz, das heisst Strasse der Richter.
Cr liegt zwischen den ersten beiden
und ist unter allen der schlechteste.
Da die Serben annehmen mussten,
das; wir diese Pässe nicht benützen
könnten, conzentrirten sie ihre
Hauptmacht vor Pirol, wohin aus
Bulgarien ein bequemer Weg führt.
Ans demselben Grunde warfen sie
starke Truppen gegen Branja vor.

In Zajecar standen zwei aktive
serbische Divisionen und eine Reser-
vedivision, vor Pivot standen drei
Divisionen vor de Pässen verstreut.
Die serbischen Flügel waren al'o be-
sonders stark. All dies bewog uns,
den llebergang durch die Pässe zu
versuchen und die serbische Armee
im Centrum anzugreifen. Wir ka-
men. mit zwei Divisionen hinüber,
wobei bemerkt werde must, das; un-
sere Division aus zwei Infanteriere
gimentern, die der Serben aus vier
besieht. Nachdem nur die Pässe
überwunden hatte, musste wir den
wichtige KnotenpunktKiijazebac be-
setzen. Wir sandten eine ganze Di-
vision gegenKnsazevac, während un-
sere andere Division gegen Pirol
operirle. Tie .stampfe um Knjaze
vac waren sehr erbittert und um so
schwieriger, weil der Timokflus; stark
angeschwollen war. wodurch der
Nvstachb a„ Munition und Lebens-
mitteln besonders erschwert war. Wir'
hallen einige sehr kritische Tage, doch !
gelang es schliesstich, alle Schwierig- :
keilen zu überwinden. Inzwischen i
harrte der bulgarischen ersten Armee!
noch eine andere Aufgabe. Wir mus; §
ten unsere Verbündeten bei dem lle j
bergauf über die Donau unterstützen, j
deren rechtes Ufer sehr steil, felsig i
und, weil ohne Wege, sozusagen un I
nahbar ist. lim den österreichisch !
ungarischen und den deutschen TrnP I
Pen dev Donauübergang zu erleich-
tern, entsandten nur eine Kalonne in
Richtung Bregowo, Negotin, Brza
Pulanka, um dieses Oiebiet von den
Serben zu säubern. In dieser er
folgreichen Aktion wurde dann die
erste Fühlungnahme mit unseren
Waffenbrüdern bei Kladowo herge
stellt. Nach dem Fall vonKnjazovae
konnten die Serben nun Pirot auch
nicht lange halten, da ihnen sonst die
Ost'sahr drohte, das; ihr Rückzug nach
Nisch abgeschnitten wird. Gleichzei
tlg drang eine unserer Kolonnen von

Vom Feldzug in Serbien.

Dir gewaltigen Leistungen der ersten bulgarischen Armee.

Brza-Palanka südwärts in der Rich
tnng Zajeszar vor und erkämpft!
nach heftigem Ringen die befestigt!
Stadt. Nun war das ganze Timok
that in unseren Händen. Der erst
Theil unserer Ausgabe war beendet
Es folgte als zweiter Theil die Be
sctzung des Morawathales. Von
Timokthal führen zum Mvrawatha
drei Wege: der erste von Kiijazeva
über Snrljig nach Nisch, der ander
von Zajeszar nach Parascin, de
dritte von Knjazevac über Sokobarisi
nach Alcinac. Anfangs gelairgtei
wir infolge des hartnäckigen Wider
standes des Feindes in dieser Gc
gend langsam vorwärts. Späte
zogen wir Verstärkungen heran übe
die Höhen des Weges nach Siirliw

I Zugleich schlos; sich uns auch dr
neunte bulgarische Division an, rni
der wir gleichzeitig die Gegend voi
Snrljig erreichten. Von hier za,
sicl, der Feind ins Gebirge zurück
Die Serben wollten Nisch um jedei
Preis vertheidigen, Oestlich Nlw
stellten die Serben in der Richtn,
auf Brza-Palanka vier Regiment
auf, denen gegenüber wir blos; zwc
ausmarschieren lassen kannten. Anc
die Terraiiivertiältnisse waren für di
Serben günstig. Uw jedoch die zah
lenmässige Ueberlegenheit der Ser
bei, zu paralrisiren, richteten wir dei
Hariptcrngrifs von Norden gegen di
Befestigungen von Nisch. Drei Tag
käiripsten wir um den sich südöstlic
von Surljig erstreckenden Gnsijans
Bcrgkamm, bis wir endlich die serbi

! scheu Stellungen in Besitz nehme,
konnten. Inzwischen traf ans Za

! jeszcrr unsere schwere Artillerie ein
mit deren Hilfe wir vom Norde nn
Nordosten abermals vorwärts gc
langten. An dieser Stelle verthei
digte die Timotdivision die Festnn,
Nisch. Die Division zog sich vor un
serem Boruiarsch geordnet in di
Stadt zurück, welche sie bald daran
Plünderte, in sich für den weiterei
Rückzug mit Proviant zu versehen

, In den Kämpfen um Nisch habe di
Ostforts kaum theilgeirommeii. Wi
rangen den Feind nieder, setzten uw
in den Besitz der Befestigungen um

j der Stadt mit dem Angriff von
Norden. Tie Befestigungen warci

noch ans der Türtenzeit stammend
und veraltete Werke. Dies ist das
was ich über die bisherigen Opera
klonen der ersten Armee mittheilei
kann. Die weiteren Operationen ver
heisren einen glänzenden Erfvlg. Di
Zähigkeit der Serben lässt äugen

scheinlich nach. Tie Disziplin rs
! locker, Meutereien sind häufig. Hier

I von hat die grösste Bedeutung jene
welcher der Oberst Pribtscevisc znn
Opfer fiel. Tie Beutesst ungeheuer
Bisher sind über >5,0 Kanonen ii
Nisch allein und 20,000 Gewehre er-
beutet. -

Lebkiismittklvrrsorgrrng der Grosr-
städtc in Kricgszeiten.

Die Ersahrnngc-n der aufs best,
gelungenen Lebensmittelversargniit
Deutschlands während des erster
Kriegüiahres sind seit der Bergun;'
der neuen Ernte zu vielen Verliesse
rnngen benutzt worden. Obwohl et
in Deutschland nirgends eine ernst
sichen Mangel an Vorräthen gegeben
hat, kann demnach kein Zweifel be
stehen, das; die Verengerung des
Marktes und die Angstkäufe des Pn
blikums vielen Prodnzente nist
Händlern die Möglichkeit gegeben
haben, dein groststädtischcir Pnbli
knin Wucher-Preise für Lebensmittel
abzuzwingen. Gegen, diesen Ans
wuchs richtet sich die umfassende
Thätigkeit, die das Reichsamt der
Innern im Auftrage des Bundes
raths seit dem 25. September unter-
nommen hat. Die Gesammtheit die-
ser Verordnungen bildet einen grast
zügigen Plan, durch behördliche Or-
ganisation den Lebensmittelmnrtl
zu überwachen und iw Bedarfsfälle
gegen jeden Lebensmittelwncher mit
den Mastregeln vorzugehen, die etwa
in einer Heiagerten Festung ange
sichts der Hungersnot! von dem
Kommaiidaiiten diirchgesührl wei-
de müssten. ES sind im wesentsi
chen vier Massnahmen, durch die der
Schntz des Publikums bar llebervor
theiliingen aus dem Lebensmittel
markte durchgeführt werde soll. Da
es sich dabei um Ausgaben handelt,
die auch in Friedenszeiten gegen et
waige Riiigbildnngen der Bcherr
scher des Lebensmittelinarktes mit
Erfolg angewandt werden können,
so hat diese neueste Gesetzgebung des
Bniidesraths ein allgemeines Interesse.

Erstens sind alle Mittel- und
Grassitädte verpflichtet worden,
Preisämter einzurichten, uni die „ge-
rechten" Preise zu crmittel und ihre
Durchsetzung zu erzwinge. Um
Täuschungen zu verhindern und gro
s;e Ungleichheiten in verschiedenen
Städten an; ihre wahre Ursache zu
rückführeri zu können, wird in Ber
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sin von Reichs wegen eine allgemeine
PreiSprüsiingsstclle eingerichtet, mit
der sich alle städtischen Aemter in
Verbrndilng halten müssen. Diese
Ceiitrglstelle hat bereits die ange
messe;- Preise für 10,600 Han

- delsartikel des allgemeinen Ge
- branchs in Deutschland festgestellt.

Zweitens werden die Kommunen
.- bevollmächtigt und angewiesen, den
. Handel mit Nahrungsmitteln in al

len Zweigen seines Betriebes so zu
i beeinflussen, das; dadurch eine Per
l billig,rg der als zu theuer erkaun

: ten Lebensmittel eintreten must.
.- -Dabei stallen aber weder die Gros;-

c noch die Kleinhändler, soweit ihnen
i kein schwerwiegender Asistbrauch
i nachgewiesen werden kann, ansge
- schaltet werden. Das Mittel dazu

bietet die Ersparung des Credrtrisi
>- las, der Speditians- und Verpak
e lnirgskosten, der Lagerurigsgebnh-
. rer, und die gleichmässtgeVertheilniig
e der bei de Kleinhändlern eintreffen
t den Varräthe an das Publikum. Tie
i Erfahrung hat gelehrt, das; der di-

; relste Kleinhandel der Stadtverwal-
. tnng unnütze Kosten verursacht; man
i kann ein besseres Ergebnis kostenlos
; durch Nachhilfen erreichen, für die

; den Stadtverwaltungen ohne weite
c res die Mittel zur 'Verfügung stehen,

r Das dritte Mittel zum Ziel sind
; Vereinbarungen vieler Städte nnter
e sich und mit geiiassenschaftlich orga-
- irisirten Pradnzentenkreiscn, um ört

siche Verschiedenheiten so wert ans
, zngleichen, das; sowohl gegen Absatz
e stocknngen an der einen als auch ge
e gen Vorrathsknappheit au der an
,; deren Stelle Fürsorge getroffen ist.

Dazu sind umfassende Bestandsani
ahmen die nothwendige Voraus'

i setzung. Sie werden van Zeit zu
- Zeit im ganzen Reich durchgeführt

, und danach wird ein Vertncilungs
; Plan ausgestellt werden. Der An

sang wird eben jetzt mit einer allge
. nic-inc-n Viehzählung gewacht.

; Viertens wird aber auch den Ge-
meinde das Recht gegeben, für ein
ze-lne Nahnuigsmittel eine Mvno-

f pvsisiriing durchzuführen. Dazu be
, darf es in jedem Falle allerdings der
. Zustimmung der Landeseentralbe

Hörden. Es ist klar, das; das Mona
-- Pal der Gemeinde nur als ärister
> stes Drahmitel gegenüber nicht füg

; samen Händlern gemeint ist. Tenn
i die Erfahrung anderer Länder hat
i gewiesen, das; die Einsnhrung eines
- Monopols immer mit hohen Kosten

, für die dazu berechtigten Geilieindeii
und mit grostcn Unbequemlichkeiten

, für das Publikum verbunden ist.
- Hält sich aber jede Gemeinde einen
- kleinen Varrath z. B. a Gefrjei'

. Fleisch, sa kann bei unverschämtem
> Fleischwucher- des Schlächtcrgewcr

des in irgend einer Stadt mit dein
, Monopol Ernst gemacht werden. Da
, wegen der Ungewistheit der Auswahl
. dieses Damaklesschwcrt gleichzeitig

> über allen Städten hängt, so ist zu
erwarten, das; vernünftige Erwä
gniigcii die Anwendung dieses änster
steir Mittels unnöthig rachen wer-
den.

Gegen Schmidt nnsgcsallc.

l Al b a ii;, N.-N„ 7. Januar.
: Das Appellativiisgericht verweigerte

heute den Antrag ans ein neues Ver-
hör in der van Hans Schmidt, dem

i New.?)arker Ex-Priester eingelegten
Berufung. Schmidt würd;- bekannt
sich der Ermordung der Anna Au
müller, seiner Geliebten, überfüll et
und soll in der nächsten Woche in
Sing Sing den Tod rm elketrischen

' Stuhle erleiden. Der Antrag war
am lebten Montag van den Verthei-
digern Schmidt's gestellt Warden.

Arbeiter erhalten Lohnerhöhung.
A o n >1 g s 1 o w n, Ohio, 7. Jan,

Es wurde heute Nachmittag die
Aiilündigniig gemacht, das; die
„sstoungstown Sheet and Tube Co."
und die „Brierhill Steel Co." die
Löhne ihrer nngeschulten Arbeiter
von lOhtz nd 22 Cents pro Stunde
erhöhen werden. Die „Repnbsic
Iran and Steel Co." hat noch keine
Antnndignng gemacht. Die Lohn-
erhöhung wird von, i. Januar ge
niackst. Cs ist nach nicht bekannt, ob
die st>-ikeden Arbeiter mit dieser
Lohiierhöhnng eiiinerstanderi sein
werden, da sie 26 Cents pro Stunde
für nngeschnlte Arbeiter verlangen.

Am Krater des Vesuv.
Neapel, 7. Januar. Dem

Professor Malladra. Direktor des kö
nigliche Obserontorinins ans dem

j Vesuv, ist es gelungen, an den noch
! immc-r Lava, Asche und Schlacke

auswerfenden Krater z„ gelange.
Der Professen- ist der Ansicht, das; die
Eruption keine ernsten Folgen habe
wird, obgleich der Vultaii sortwäh
rcnd donnert und bedeutende Massen
weistglühender Stosse answirst.

Postineistcrstrllen beseht.
W asl; r„gta n, 7. Januar, --

Der Präsident kündigte heute die
Ernennung der nachstehenden Her-

ren zu Postmeistern in den beigefüg
len Orten an Frank D. Haimbangh
in Mumie, Ind., und John W.
Lister in Missouta, Mont.

Lord Herbert Kitchener of Khartum.

Persönliche Erinnerungen nn den britische Kriegsminister von P. R.
Kra „sc.

.'Zweifelsohne eine der prächtigsten
Soldaten-Figuren, die mir in mei
nein laugen Lehen begegnet sind.
Wenigstens ein Meter und neunzig
Zentimeter hoch und vortrefflich ge-
wachsen, die zugleich stattliche und
elegante Gestalt überragt von einein
energischen und echt englisch zuge-
schnittenen Doggenkopf mit buschi-
gen Brauen und mächtigen Kiirnla-
deu, dessen Eindruck nur durch den
schielenden Blick des linken Auges
getrübt wird so habe ich ihn in
Transvaal oft gesehen, so steht sein
Bild vor mir.

Aucq gesprochen habe ich ihn zwei-
mal in einer geschäftlichen Angele-
genheit, ohne indes irgendwelche Lust
nach einer Wiederholung zu empfin

- de, den eine kürzer angebundene
Redeweise, als die es war, mit der
der damalige Generalgcwaltige von
Südafrika dienstliche Angelegenhei-
ten zu erledige Pflegte, kaun man
sich nicht leicht vorstellen. CS ist viel
sack, und selbst von einsichtiger Seite
behauptet worden, Lord Kitchener sei
biet zu nüchtern und sachlich urthei-
lend, um gegen uns Deutiche irgend
welche persönliche Abneigung oder
gar Hast zu empfinde. Für einen
Mann, der schon in seinem neunzehn
ten Jahre als Freiwilliger in die
srauzösischc Armee eingetreten ist,
um in ihren Reihen in dem grasten
Krieg von U-CO gegen uns zu fech
ten, klingt das etwas nnwahrschein
lich. Cs ist allerdings vielfach ver
sucht worden, diese Episode seines
Lebens mit dem natürlichen Streben
eines angehenden jungen Soldaten
zu erklären, der seine .Kenntnisse
durch Selbstanschauung zu bereichern
wünscht, dazu aber hätte ihm wahr
scheinlich auch der Eintritt in die
deutsche Armee ofsengcstandeii. In
Südafrika, wo er von 1000 —>002
den Oberbefehl der englischen Arinee
führte, galt er als ausgesprochener
Tentschciifeind, und ich habe nicht ge
hört, das; während seiner Komme,
doführnng in Indien und Aegvpten
andere Beobachtungen an ihm ge
macht worden seien.

In den wenigen Reden, mit denen
er seit Beginn des Krieges vor das
britische Parlament getreten ist, hat
er der Persnchung nicht widerstehen
können, durch einige besonders saure
Und dabei ungerechtfertigte Ausfälle
dem britischen Dentschenhast seinen
Tribut abzustatten. So behauptete
er unter anderem noch im vorigen
Juni, die von den Deutschen einge
führte Verwendung von Olafen zur
künstlichen Rauchentwicklung sei völ
terrechtswidrig und laufe den Grund
sützen der Haager Convention zinvi
der. Welch ausgiebige Berwendung
die Engländer jetzt fortgesetzt und
täglich von diesen Hilfsmitteln zur
Betäubung des Feindes und ziir'Ver-
schleiernng der Bewegungen machen,
kann jeder deutsche Soldat bestäti
gen, der von der Front kommt, und
es wird auch von den Engländern
sei Vst gar nicht mehr geleugnet. Dem
unrühmlichen Zug, der Leidenschaft
der Massen in jeder öffentlichen Rede
durch Beschimpfung und Hcrabsetz
nng des Gegners zu huldigen, hat
sich selbst Lord Kitchener nicht entzie-
hen können, obwohl man gerade von
ihm, als Soldat und. Offizier, etwas
Besseres erwarten konnte. Schon
vor dein .Kriege war in die ganzen
britischen Regieriingsgewohnheiten
ein Zug von llnvornehmheit getra
gen worden, der von vielen besseren
Engländern beklagt wurde und der
sich kam anders als durch eine lang-
sam eüireistende Zersetzung der alten
Sitten und einen Verfall des öffent-
lichen Lebens erkläre lässt.

Die Methode bewiesene Thatsachen
mit hartnäckigem Schweigen zu über
gehen, dagegen unentwegt mit völlig
unbewiesenen Behauptungen wie mit
bekannten Thatsachen vor dem Pnbli
knin zu hantire, ist zwar seit langer
Zeit iw ösfentlichen Leven Englands
eingebürgert, aber nie ziwar so ans-
stiebig verwendet worden. Hütte
Lord Kilchener die Charakterstärke
bewiesen, dem Beispiel seiner Mini-
stercollegen nicht zu folgen, so stünde
sein soldatisches Bild trotz Eonzen
trasionslagerii und Oindiiriiian heute

reiner und fleckenloser vor der Welt.
Was soll man zu Kitchener als!

Feldherr sage? Ein Feldherr im!
europäischen Sinn ist er sicher nicht.
In Südafrika hat er zwar 260,000
Mann unter sich gehabt, aber im
grasten und ganzen handelte es sich
dach nr um einen über nngehenre
Flächen ausgedehnten Giierillokric-g,
in dem kleinere Trupps hier und da
gegeneinander kämpften. Zn grösst
re Gefechten, geschweige denn
Schlachten ist es in Südafrika (an- ,
ster Colenso und Magersfontein, die
schon vor üikcheners Ankunft statt i
fanden und an denen je ungefähr
20,00OEngländer theülnahmen) nicht

gekommen. Die Kämpfe gegen dü-
nnt Speeren bewaffnete Mahdisten

I im Sudan haben noch weniger eil
Recht, als Kämpfe im europäische!

! Sinne cnisgcsasst zu werben. Ancl
Manöver im grösteren Stil hat Kit
chener ebenso wenig wie einer dei
anderen britischen Heerführer mitge
macht. Ter Kriegsruhm lohr
FrenchS gründet sich ans die Entsetz
nng Kimberleps, die er mit etwc
0000 Berittenen ausführte, ein ver-
dienstvolles Reiterstückchen, aber ancl
kein Kampf in europäischem Stil
Immerhin hat Kitchener den Südaf
rikaiiischen Krieg, der sich schon nast
an drei Jahre hinzog und Englanl
an sechs Milliarden Mark kostete, zr
einem für England nd selbst für dü
Buren befriedigenden Abschirrst ge-
bracht, allerdings nicht ausschliessticl
durch militärische Mastnahme, so
dern gleichzeitig durch Verwendun;

anderer Zwangsmittel, wie die mör-
derischen Eonzciitratianslager, di
bis dahin unerhörte Verwendung bor

Kaisern gegen Meiste und Hochs
wahrscheinlich auch durch Bestechung
Aber rein militärisch wird Englain
überhaupt' niemals einen Krieg füh
reu, die Briten würden das als er
überflüssige Sentimentalität beirach
ten. Stets wird wirthschastlicher
caminerzieller oder moralischer Drnc
nebenherlaufen, und häufig sogar di
Hauptsache bilden. So ist es vor
jeder gewesen, und die Englände

betrachten das als etwas ganz Selbst
verständliches. Aushungerung gan

zer Stämme und Völkerschaften wo
bei ihnen von jeher ein besonders be
siebtes Kainpfinittel. In srüberei
labrzehiiten ist es ihnen zweimal ge
siingen, die Bure ans die Knie z>
zwingen, indem ihnen England di

Zufuhr von Schiestpnlber bollständst
abschnitt, dessen die Buren benöthig
ten, um sich gegen Koffern und wild
Thiere zu vertheidige.

Ein grastes und unbestrittene!
Verdienst hat sich Kitchener liberal
da, wo er eiirgcgrissen hat, als Or
ganisatar erwarben in Südafrika
in Aegripteii, in Indien und jetzt ii
England. Es war erstaunlich z se-
he, wie in Südafrika die Ding!
Plötzlich Gestalt annahmen und eii
neuer ,jng in die Kriegführung kam
nachdepr Lord Roberts den Obcrbe
fehl in Kitcheners Hände gelegt hatte
Die Disziplin handhabte er in eine!
Werse, die de jungen Offiziere, du
grösstentheils ans Sportliebe mit ii
den Krieg gezogen waren, schwer ii
die Glieder fuhr. Auch darf mai

nicht behaupten, das; Kitcheiier sicl
airsschliestlich ans nichtmilitärischc
Druckmittel anst die Bevölkerung ver-
liest, rirn den Krieg zu Ende zu briii
gen. Sein erstes war, die Eisenbah
ne zu schützen, die bis dahin den be-
ständigen lieberfällen der Bnrei
ausgesetzt gewesen waren. Dies;
traten damals nicht mehr in grasten
Verbänden ans, sondern waren in
kleinen Hanse über das ganze Lank

j zerstreut. Längs der ganzen Bahn
linie wurden an allen einigermasten
beherrschenden Punkten Blockhäuser
errichtet und mit je 0 bis 12 Mann
und einem oder mehreren Geschützen
ausgerüstet. Tie Blockhäuser waren
untereinander- mit Stacheldrahtzän
neu berbiinden, die das-Geleis twn
beiden Seiten schützten. Bon diesen
Einfriedigungen ans liefen bis 40
Kilometer lange und ebenfalls durch
Blockhäuser bewachte Stacheldraht
zäune senkrecht ins Land hinein, das
dadurch in regelmässigst Abständen
in Abschnitte zerlegt wurde, inner-
halb deren die Bnreiibandeii sich nicht
in,mer leicht bewegen konnte.

Diese Tausende von Kilometer lau
gen Drahtzäniie stellten eine iinge
heure Arbeit dar. De Wet erfand
später die Methode, diese Zäune
nächtlicherweile ilrit seinem Kom
mmido zir durchbreche, indem er
lingehenre Viehherden bor sich Her-
trieb. Ganz anstergewöhiiliche An
fordernngen an Mann und Pferd
stellten die nächtlichen „Drives"
(Treibjagden), die Kitcheiier in wik
den und fast unbewohnten Gebieten
vornehmen liest, in denen man noch
Bilrenlager- vermuthete, Groste Ka
uallerieinaisen wurden mit etwa 15,0
Kilometer Abstand einander gegen-
übergestellt und ritten dann in drei
ter Front, ost 15, Kilometer ausge-
dehnt. in nnunterbrachenei Galopp
einander entgegen. Natürlich innstte
alles, was zwischen diese Reiterge
schwadern lebte, gefangen oder nie
dergeritten werden. Aber wie viel
Opfer kosteten diese in besonders
dunklen Nächten ansgesührte Ritte
durch das bau tiefen und steilen Don
gas (trockenen Wasser-läusen) durch-
zogene und bo zahllosen Ameisen
bär° oder Meerschweinchenlöchern be
deckte Gelände! Vielen jungen Of
fizreren, die mir von diesen nächtsi
che „Drives" erzählten, stand noch
der bleiche Schrecken i den Zügen/
wenn sie erwähnte, wie bald die
Pferde in die Löcher traten, mit ge
brochenen Beinen liegenblieben und

den Reiter in weitem Bagenslug über
den Hals schleuderten, bald ganze
Gruppen von Reitern lautlos und
ans Nimmerwiedersehen in schwarze
Abgründe rollten, an deren Rande
die Nachkommenden mit Mühe noch
im letzten Augenblick ihre Pferde pa
rireir konnten. Mit der naiven

, Selbstverständlichkeit der Angehöri
gen eines anserwühlten Volkes, dem,

- zur Erreichung seiner Zwecke alles
erlaubt ist, was sie an anderen mit
äusterskem Abscheu verdammen wür-
den, erzählten allerdings diese irrn

: gen Leute dann auch davon, wie häu
sig sie Kaffer Kraals umzingeln

i und die Insassen rrt Niederbren-
. nung ihrer Niederlassungen bedrv

Heu mussten,-wenn sie nicht die Lager
- und Schlupfwinkel der- Buren anö-
> findig machten und den Engländern
i bekanntgaben.

: Ob und ans welchem Gebiete die
Hoffnungen sich verwirklichen werden

, oder aber endgültig zu Grabe getra-
- gen werden müssen, die das britische
i Publikum gerade jetzt wieder ans sei-

nen Nationalheros setzt, wird schon
: die nächste Zukunft lehren. Wohl
! aber darf man zweifeln, ob es ihm
t gerade im Orient gelingen wird, die
. schon hoffnungslos verfahrene Lage
, irgendwie zu verbessern, die durch

Entschlusslosigkeit und darauf fok
> gende Kopflosigkeit von Tage zu
- Tage sich verschlimmert und an den
, Dardanellen sowohl wie in Mazedo

f nie rettungslos einem nnrnhmli.
- chen und grotesken Abschlns; entge-

, gentreibt. Seinem Namen auch die
- Ruhmestitel „os Gallipali und Solo-

iiik" hinzuzufügen, wird Lard Kit
chener kaum beschieden sein, und es

- darf fraglich erscheinen, ob ihm über-
haupt danäch gelüstet, denn gerade

> Kitchener dürfte über die Lage der
Dinge im Orient sich inzwischen nur

i noch geringe lUnsionen machen.

Wilsv empfängt Congresr-Comite.

W ashingto n, 7. Januar.
- Der zweite „Pan-Ainerreaii Scientic

Congrest" hat seine Sitzungen been
- dek und wird morgen, Sgmsteig, seine
: Gcncralsitznng abhalten. Nur zwei

Sektionen, welche ihr Studium der
Bergwerksfrage, sowie der ösfent

! sichen Grsniidheitspflege gewidmet
hatten, waren in Sitzung. Vier nn-

- dere Earnite'n behandelten allge-
> meine Angelegenheiten.

Nach dem heutigen Empfang des
Congres; Eomite's durch Präsident
Wilson werden Resolutionen sormn-
lirt, welche am Samstag der Gene-

- ralversammlnng vorgelegt werden.

Wieder ein Grund zu Verdächti-
gungen.

Ter re Haute, Ind., 7. Jan,
, Nach einer telephonischen Mitthei-

lung aus Stah, 111., ist am Nachmit-
tag die Anlage der „Dir Pont Pow-
dcr Eo." durch eine Nitro Glycerin
Explosion zerstört worden. Bewoh-
ner von Stov wurden durch herum
fliegendes Glas verletzt und eine
Panik in der Schule der benachbar-
ten Ortschaft Robinson liervorgern

sc. Nur eine Person wurde erheb
lich verletzt. Zwei Personen hatten
kurz vor der Explosion die Anlage
verlassen, aber es wird gesagt, : das;
überheizte Kessel die Ursache der Ex-
plosion gewesen sind.

Der Tod der Sünde Sold.

Ossinin g, 7. Januar. Im
Znchthailse Sing.Sing wurde heute
Margm der junge - Rechtsbeslissene
Antonio Ponton von Porto Rico I;in-
gcrichtet. Der neue Wardein, Prof.
Kirchwcr;, war bei der Hinrichtung
nicht zugegen, und Zeitniigslente wa-
ren ausgeschlossen. Ter junge To-
descandidat ging aufrecht rieben dein
Priester ziim elektrischen Stuhl, und
die Exekution berlies ohne jeden Zwi
scheniaU. Der Todescandidat hatte
erklärt, er ireue sich, wieder mit der
Geliebten vereint zu werden. Pon-
ton, welcher in Albam; Jurisprudenz
sindirte, hatte die Lehrerin Bestie
Kromer durch zehn Stiche getödtct
und sich dann selbst durch Stiche ver
letzt. Reiche Porta Ricaner iin Lan-
de machten alle nur möglichen An
strengiingen, um das Leben des jim
gen Studenten zu retten, doch verge-
bens. Erst gestern Abend gab man
die Hojsiinng auf Rettung ans.

Diebe rachen gute Beute.
S t. P a n l, Min., 7. Januar.

- - Ei Baarbetraq, der ans .-siliOO
bis PnOOO geschätzt wird, und Bin
nenstener Marken, welche einen Ge
saiiiintwertl, von !j! 1,000,000 haben
mögen, wurden gestern Nacht ans
dem Bnrea des Biiiiiensteiirr Ein
nehim-rs gestellten. Das fenersestl-

! Gewölbe wurde durch Dvnamit ge
I sprengt.

Angeblich holde Million gestohlen.
P rovid ene e, 7. Januar.

Die von dein Aktieninakler Albert P. !
Miller von hier angeblich begange-
ei, lliiter-schlagiriigen werden nun-!
mehr ans eine halbe Million Dollars
geschätzt, und zwar hat der Mann an
gebsich hauptsächlich das 'Vermöge
von Wittwen nd den für Kinder fest-
gelegten Nachlas; geplündert.

Glücklich gelandet.

Einlnindcrtsiebeiinndsiebzig Pasjagie
re des griechischen Dampfers
„Thessaloniki" in New Port '

gekommen. - Der Dampzer
sprang i schwerem Sturm 'eck.

- Das Schiss wurde seinem
Schicksal überlassen.

New Dort, 7. Januar.
Tie eiiihundertsiebcnnndsiebzig Pas-
sagiere, die den griechischen Dampfer
„Thessaloniki" auf hoher See verlas-
sen musste, sind glücklich in New-
Bork gelandet. Ueber ihre Erfah-
rungen sprachen sich einige der Ge-
rctteten ans. Die „Thessaloniki" ge-
riest; am 21. Dezember in einen
schweren Sturm und sprang leck.
Der Kesselraum und die Bunker füll
ten sich schnell mit Wasser, so das;
der Kapitän, OZoulandiS, welcher
seine erste Reise als Kapitän machte,
in schneller Reihenfolge S. O. S.
Rufe drahtlos i die Welt sandte.
Die Rufe wurden von dem zur sei
den Gesellschaft gehörigen Dampfer
„Patris," von der „United States"
von der „Fkorizcl und anderen Dam
Pser vernommen, welche sofort zu
Hülfe eilten. Tie „Florizel" war
der erste Dampfer, welcher an der-
Unfalkstellc ankam, und bot sich an,
die Passagiere an Bard zu nehmen
und nach Bermuda zu bringen, wel
ches Angebot jedoch von dein Kapi
tön nicht angenommen wurde. Tie
„Florizel" verblieb bei dem gefähr-
deten Schiss, bis die „Potris" ein
traf und die Passagiere übernahm.
Am Weihnachtstage war kein Fleisch
mehr vorhanden und nur einige
Gallonen Wasser übrig. Der Sturm,
welcher mit Schnee verbünde war,
fegte mit einer Geschwindigkeit van
02 Meilen pra Stunde , über das
Schiss. Tie Passagiere und Man
schäften wussten ihr gesamwtes Ge
päck an Bard belassen, als sie van
der „Patris" übernommen wurden.

Kapitän F. M. Dnnwoodv vom
Küstenwachendicnst erbielt am Abend
eine drahtlose Nachricht von Kapitän
Lewin des Küstendawpsers „Scne
ca," welche besagt, das; sich die „Se
neca" am Nachmittag 10 Meilen von
dem Punkt befunden habe, wo die
„Thessaloniki" ihrem Schicksal über-
lassen wurde. Der Kapitän wird die
Suche nach dem Dampfer fortsetze.

Opfer eines Brandes.
Cleveland, 7. Januar.

Howard Bankhardt, -15> Jahre äst
ein Ehanffenr, erlag heute den 'Ver-
letzungen, die er gestern Abend er-
litt. als ein Feuer ein sechsstöckiges
Lagerhaus und sechs Wohnhäuser
an der Ost Ist. Skraste zerstörte.
Zwei andere Persaiieri wurden ver-
letzt; der Materialschaden beträgt
HOOMO.

Tie Revolution in China.
Canto ii, China, 7. Januar.

Etwa einhundert Bewaffnete haben
gestern Mittag das chinesische Zoll-
haus an der Grenze von Kow Lim
geplündert. Tie Leute schlugen Pro-
kloiiiationen an, in welchen sie sich als
Revolutionäre bezeichnen. Man er-
wartet weitere Unruhen und befurch-
tet, das; die Rebellen die Regierrings-
trnppeir auf ihre Seite gebracht ha-
ben.

(Das Dorf Kow-Lun liegt auf dcr
Halbinsel desselben Namens gegen
über der Insel Hongkong. Tie in
dem Telegramm ermähnte Grenze ist
die, welche die britische Eolonie van
dem chinesischen Gebiet trennt.)

S h a n g l> a i, 7. Januar. Die
Bekiörden van der Provinz Sze
Ebnen haben die Meldung erhalte/
das; sich die christlichen Missionäre von
den Stationen im Inneren zurückge
zogen haben. Sze-Ebiien liegt im
Westen Chinas und stösst an Thibet
an.

B o n P ape in Rotterda m
ang e l a gt.

Rotterdam, 7. Januar (via
Laudon;. Harrptmanii Franz van
Popen, der frühere Militär-Attache
an der deutschen Botschaft in Wash-
ington, landete liier heute vom Dani-

pser „Noordam". Er wurde am
Pier van einigen Herren her dem
scheu Gesandtschast in, Haag empsai,
gen.- Hanptinaim van Popen ertlär-
te, er würde zunächst bei dem deut-
scheu Gesandten vorsprechen rmd fick,
dann so jchnell als möglich nach der
Heiiiiath begebe, im, sich best, stell-
vertretende Graste Generalslab in
Berlin zu melde.

Bo >; Ed iii Fal in ant h,
L o n d o ii, 7. Januar, .Kapi

tan Bor; Ed, der frühere Marine
Attache der deutschen Botschaft in
Washington, und Brand Whitloct,
der amerikanische Gesandte bei dm-
belgischen Regierung, trafen mit dem
holländischen Dampfer „Rotterdam"
in Faliiwnst; ein. .Keiner der beiden
Herren verliest das Schiss. Niemcni
dem wurde die Erlaubnis; ertheilt,
an Bard des Schiffes zu gehen. Nur
die zuständigen Beamte kamen cnst
den „Rotterdam".
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